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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
— —-— . 


Nro. 950, 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienſtag den 25. Oktober 1892. 


X. Jahrg. 


Für die Monate November und Dezember 
koſtet die „Thorner PFreſſe“ mit dem 
„Illuſtrirten Honntagsblatt“ 1 M. 34 Pf. Be⸗ 
ſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt⸗ 
anſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
Thorn, Katharinenftrafie 1. 


Zur Cage in Oflafrike. 

Für die Kataſtrophe am Kilimandſcharo, die ja erfreulicher 
Weiſe raſch genug wieder ausgewetzt worden iſt, iſt vielfach der 
eichskommiſſar Dr. Peters verantwortlicht gemacht worden. 
erſelbe ſoll durch übermäßige Strenge die Eingeborenen gegen 
e Deutſchen erbittert haben. von Eltz, der Begleiter Wiſſ⸗ 
manns auf der Dampferexpedition, hat ein offenes Schreiben an 
r. Peters veröffentlicht, worin letzterer mit großer Schärfe an⸗ 
gegriffen wird. Nicht die Nothwendigkeit, ſagt v. Eltz, habe 
eters zu blutigem Vorgehen gezwungen, Peters habe Thaten 
gebraucht, damit ſein Name in Europa nicht in Vergeſſenheit 
gerathe. Vielleicht hat von Eltz fein Schreiben dem Dr. Peters 
vor der Entſendung nach Europa zugehen laſſen, denn faſt gleich: 
zeitig mit dem veröffentlichten Schreiben iſt ein Privatbrief von 
k. Peters abgegangen, welcher als Antwort auf die ihm zutheil 
gewordenen Angriffe gelten kann. Er ſchreibt: „In derartigen 
achtfragen, wie die Befigergreifung fremder Länder iſt, muß 
bin und wieder die Waffengewalt entſcheiden; und man ſoll ſich 
och nicht allzuſehr darüber wundern, wenn auf ganz neuen und 
imdewöhnten Terrains auch tüchtige Offiziere hier und da ge⸗ 
agen werden. Man wird in Deutſchland jetzt allmählich zu 
er Ueberzeugung kommen, welche ich ſtets, beſonders bei der 
arſtellung der Emin Paſcha⸗Expedition, vertreten habe, nämlich, 
man die kriegeriſche Widerſtandsfähigkeit der Afrikaner nicht 
nach derjenigen der Küſtenneger abſchätzen darf. Nicht weil 
weniger tüchtige Offiziere fie führten, it die Schutztruppe im 
en einige Male geſchlagen, ſondern weil ſie immer einem 
gl jeder Hinficht überlegenen Gegner gegenübertrat, im Ver⸗ 
elch mit der elenden Baſtardbevölkerung an der Küſte. Ueber⸗ 
micht haben mich übrigens die Kommentare, welche die Kili⸗ 
undſcharo⸗Kataſtrophe meiner Perſon zugezogen hat. Ich ſoll 
am Kilimandſcharo wegen meiner Strenge verhaßt geweſen fein, 
und deshalb haben die Wamoſchi Bülow zurückgeſchlagen, als er 
e angriff! Aber wenn ich perſönlich verhaßt war, weshalb 
dolſen die Einwohner des Kilimandſcharo mich nicht an, als ich 
bie 7 Monaten mit knapp 30 Mann daſtand, ſondern warteten, 
0 ich 5 Monate, und wie ſie alle wußten, auf Nimmer⸗ 
bederkehr fort war, und nun Bülow mit etwa 160 Mann 
Den ftand? Ich glaube, meine Kameraden oben werden mir 
zeugen, daß ich perſönlich am Kilimandſcharo ficherlich nur 
denen verhaßt war, die unſere grundſätzlichen Gegner find, 

ie dagegen gerade ich es geweſen bin, der allererſt eine ges 
loſſene deutſche Partei unter den Eingeborenen dort organifirt 
al Ich glaube überhaupt ausſprechen zu dürfen, daß ich im 
ann einen mit den Afrikanern beſſer auskomme, als die meiſten 
. Auch die Neger nehmen es nicht übel, wenn ſie ſehen, 
man ſich Lüge, Betrug und Diebſtahl nicht gefallen läßt, 


vorausgeſetzt, daß man die Strafen gerecht und billig verhängt. 
Dagegen lachen ſie über Leute, die ihnen in ſchwächlicher Weiſe 
ihre Schurkereien durchgehen laſſen. Die flrengen Herren ſind, 
obwohl es paradox klingen mag, bei der ſchwarzen Welt am 
populärſten, wenn die Strenge nur nicht in willkürliche Bruta⸗ 
lität übergeht. Die ſchwächlichen Herren werden auf jede Weiſe 
betrogen, und, wo es fi) machen läßt, einfach todtgeſchlagen. 
Unſer deutſches Anſehen hier zu Lande beruht allein auf der 
Ueberzeugung der Eingeborenen, daß wir die kriegeriſchſte Nation 
von Europa find. Dieſe Ueberzeugung müſſen wir durch unſer 
allgemeines Auftreten feſthalten und verſtärken. Dann haben 
wir wenig andere Machtmittel und wirkliche Kriege nöthig und 
können mit der Zeit ſegensreich wirken. Der Neger will beherrſcht 
und nicht verwaltet ſein. Wenn man als fremde Raſſe ein 
neues Gebiet in Beſitz nimmt, muß man zunächſt als Herr auf⸗ 
treten. Ich bin für eine gerechte Behandlung der Eingeborenen, 
vermag aber die wirkliche Gerechtigkeit auch nicht darin zu er⸗ 
kennen, daß der Schwarze ungeſtraft den Deutſchen betrügen 
kann. Wir müſſen vor allem den Herren Negern klar machen, 
daß Kontrakte und Ausmachungen dazu da find, gehalten zu 
werden. Dies erreichen wir nur, wenn wir den Kontraktbruch 
unter allen Umſtänden rigoros beſtrafen, und nur auf dieſem 
Wege werden wir die hieſigen Arbeiterverhältniſſe mit der Zeit 
verbeſſern. Weshalb ſollen denn die Neger nicht denſelben Er- 
ziehungsgang durchmachen, welchen die ſämmtlichen weißen Völker 
zu abſolviren gehabt haben?“ 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Graf Caprivi unterhält, wie ein Berliner Blatt weiſſen 
will, Fühlung mit Abgeordneten verſchiedener Parteien. Nicht 
nur Herr v. Hüne, auch der nationalliberale Abgeordnete Möller 
hatte eine Unterredung mit dem Kanzler und mancher andere. 
Das Gewicht der Gründe, welche der Reichskanzler bei dieſer 
Gelegenheit ins Treffen führt, um die Nothwendigkeit der neuen 
Militärvorlage zu beweiſen, muß ſehr bedeutend ſein, 
denn die, welche mit dem Grafen Caprivi ſprachen, ſollen ein⸗ 
ſehen, daß wir leider bis an die Zähne bewaffnet ſein und 
bleiben müſſen. 

Die „Köln. Ztg.“ hatte die Nachricht der „Poſt“, daß man 
ſich im Kultusminiſterium mit dem Fall Harnack beſchäftige, 
als völlig aus der Luft gegriffen bezeichnet. Demgegenüber 
ſchreibt die „Poſt“: Daß man ſich im Kultusminiſterium mit 
der Frage beſchäftigt habe, kann gar nicht beſtritten werden. Ob 
das auf Antrag oder eigenen Antrieb geſchehen ſei, war nicht 
geſagt worden. Unſere Notiz konſtatirt lediglich eine Thatſache 
sine ira et studio. 

Der „Poſt“ wird aus Karlsruhe gemeldet: Die Gerüchte 
über eine Miniſterkrifis find, wie wir von wohlunterrichteter 
Seite hören, gänzlich grundlos. 

Das ungariſche Kabinet iſt wegen der Feierlichkeiten 
betreffs der Enthüllung des Honved⸗Denkmals in einer kritiſchen 
Lage. Es beſchäftigt ſich das ungariſche Abgeordnetenhaus nun 
ſchon mehrere Tage mit der Debatte über dieſe Feierlichkeiten 
und es gewinnt immer mehr den Anſchein, als wolle die äußerſte 
Linke durch endloſe Reden die Erörterungen über den 2. Novem⸗ 


Wie es mir in der Neichshauptſtadt erging. 
Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Wo as. 
(Nachdruck verboten). 
(4. Fortſetzung.) f 
aus eigentlich hatte ich den Tiſchler dieſe Zeit über faſt ganz 
blic dem Auge verloren. Wochenlang hatte er ſich bei uns nicht 
bel ei laſſen, bis er endlich eines Tages mit ſammt feiner Frau 
m erſchien, worauf ich ihm meine bisherigen, etwas dürf⸗ 
mich Erfolge auseinanderſetzte und er mir jenen Troſt gab, der 
auch je den Ausbau der Straße vertröſtete. Ich frug dann 
n, wie es ihm ginge, was er denn erreicht habe? 


„Ach“, ſagte er, und verzog dabei fein Geſficht ſtark in's 

Nelaucholiſche, „das Glück will mir nicht wohl hier. Ich habe 

edenes unternommen, all' meine Kraft daran geſetzt, aber 

Ein lrbaltmiſſe find manchmal mächtiger als der beſte Wille des 
einen, der Erfolg heftet ſich nicht an meine Sohlen.“ 


Nau Wr haben einen Möbelbazar eröffnet,“ ſo erklärte die 

Ichäft die etwas unverſtändlichen Worte ihres Mannes, „das Ge⸗ 

nicht, Ang ja auch recht flott, aber es befriedigte meinen Mann 
er iſt einmal zum Geſchäftsmann nicht geboren.“ 

hitte 9 — haſt Du Recht, Hermine,“ fiel der Mann ein, „ich 


ſeum ü 


ber hinausziehen, um ſo das ganze Feſtprogramm zu vereiteln. 
Glückt ihnen dieſes, ſo würde die durch die kirchenpolltiſche Kriſis 
ohnehin ſchon erſchütterte Stellung des Minifterpräfidenten Grafen 
Szapary völlig untergraben werden, fordern doch ſämmtliche 
Oppofitionsblätter bereits ganz unverblümt den Rücktritt des 
Kabinets, welches die Krone und das Heer in der Denkmals⸗ 
angelegenheit engagirt habe, ohne ſich der Mitwirkung der alten 
Honveds verſichert zu haben. Solte aber das Feſtprogramm 
trotz aller Gegenſtrömungen zur Ausführung gelangen, ſo beab⸗ 
ſichtigt die äußerſte Linke ihrerſeits eine Gegendemonſtration am 
Grabe des 1849 erſchoſſenen ungariſchen Miniſterpräfidenten 
Grafen Ludwig Batthyanyi. — In der Sonnabend⸗Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes beſchloß das Haus einſtimmig, die Denkmals⸗ 
frage von der Tagesordnung abzuſetzen, nachdem Minifterpräfident 
Szapary erklärt hatte, daß er gegen dieſe Abſetzung nichts ein⸗ 
zuwenden habe. Die Abgeordneten Eoetvoes und Graf Apponyi 
griffen bei dieſer Gelegenheit den Miniſterpräfidenten auf das 
Schärfſte an, indem ſie hervorhoben, die Oppoſition gelte nicht 
der von ihnen hochgehaltenen Armee, ſondern dem Grafen 
Szapary. — Allerdings deutlich genug. 

Der Präfident Carnot empfing Freitag Vormittag zu 
Paris den italieniſchen Botſchafter Reßmann, der einen Brief 
des Königs Humbert überreichte, in welchem der König für die 
Theilnahme des franzöfiſchen Geſchwaders an den Feſtlichkeiten 
in Genua ſeinen Dank ausſpricht. 

Eine Pariſer Meldung giebt bekannt, daß 500 Mann von 
Senegambien nach Dahomey abgeſandt ſeien und fügt hinzu: 
Die Entſendung war ſeit langer Zeit vorgeſehen zum regelmäßigen 
Erſatz der Truppen in Dahomey. — Dies ſteht doch offenbar 
im Widerſpruche mit den thatſächlichen Verhältniſſen, denn Oberſt 
Dodds hat ſchon ſeit langem um Verſtärkungen erſucht, bisher 
aber immer noch keine erhalten. 

Die Inſtruktion des griechiſchen Kabinets an die 
Vertreter Griechenlands im Auslande in der Zappaſchen Erb⸗ 
ſchaftsangelegenheit beſteht in der geſchichtlichen Darſtellung der 
Angelegenheit, ſowie der unrichtigen Haltung Rumäniens und 
hebt hervor, daß die Mächte, welche Intereſſen in Rumänien 
haben, in dieſelbe Lage wie Griechenland gerathen könnten. 

Der vorige Freitag war der Tag der Einweihung der Welt⸗ 
ausſtellungsgebäude in Chicago. In aller Frühe machten 
Artileriefalven auf die Bedeutung des Tages aufmerkſam, ſodann 
fand ein großer Feſtzug ſtatt. Die eigentliche Einweihung verlief 
auf das Glänzendſte. In der für die freien Künſte und 
Manufakturerzeugniſſe beſtimmten Ausſtellungshalle — einem 
Saale, der an Größe und Umfang alle bisher in Amerika vor⸗ 
handenen Säle übertrifft — hatte ſich eine ſo zahlreiche Feſt⸗ 
theilnehmergeſellſchaft eigefunden, wie ſie Amerika noch niemals 
an einer Stätte beiſammen geſehen hat. In Harriſons Ab⸗ 
weſenheit führte der Vizepräfident Morton den Vorſitz. Mehrere 
Biſchöfe vollzogen die Weihe der einzelnen Gebäude; die Weihe⸗ 
rede hielt namens der Vereinigten Staaten Chauncey Depew. 
Der deutſche Geſchäftsträger übermittelte im Auftrage des deutſchen 
Kaiſers den Ausdruck der Theilnahme an der Feier und die 
wärmſten Wünſche des Kaiſers für das Wohlergehen des Landes. 
— Hoffen auch wir, daß dieſer glänzende Feſttag ein gutes 
Omen für den Verlauf der Ausſtellung ſein möge! 


„thue das und hauche dem Tiſchlerhandwerk ein künſtleriſches 
Leben ein.“ 

„Aber einen Möbelbazar ſo ohne Weiteres aufzugeben,“ 
warf ich ein, „iſt doch auch nicht richtig gehandelt; da opfern 
Sie doch viel!“ 

„J was“, meinte er, „es gehört mir ja ſo gut wie nichts 
mehr an dem Geſchäfte.“ 

„So iſt es,“ beſtätigte wieder die Gattin, „die Juden haben 
uns ja alles genommen. Haben die uns ausgebeutet! Es iſt 
nicht zu ſagen!“ 

„Sag' nicht die Juden,“ meinte der Gatte, „ſag' vielmehr 
das Kapital an ſich, denn das Kapital — und damit muß ich, 
wenn ich auch ſonſt gerade kein Sozialdemokrat bin, dem Denker 
Laſſalle Recht geben — das Kapital iſt ein Moloch und frißt 
die ehrliche Arbeit mit Haut und Haaren auf.“ — 

Wir hatten uns während dieſes anregenden Geſprächs hin⸗ 
ten in dem größeren der beiden Zimmer um den Tiſch herum 
geſetzt; meine Frau ließ es an einer angemeſſenen Bewirthung 


nicht fehlen; der Tiſchler hielt ſich kräftig an das aufgeſetzte 


Flaſchenbier und wurde immer geſprächiger und aufgeräumter. 
Schließlich ſang und tanzte er im Zimmer umher, indem er 
that, als ob er eine Ballettänzerin ſei, wobei er die Rockſchöße 
graziös anfaßte und die Beine ſo zierlich ſetzte und ſich wendete 


ollen Künſtler werden. Wenn ich fo durch das Mu- und drehte, wie eine echte Ballettänzerin, worüber ſich die beiden 


fl 8 chreite und die vielen Stümper, die vor ihren Staffeleien ! Frauen ausſchütten wollten vor Lachen. 
ſehe, * ſich abguälen und doch nichts rechtes zu Stande bringen 


alles 
em elend 

baby en Trödelladen das Leben zu friſten ſuchen. Aber ich 
b; 

hier 

und mich 


andwerk hat einmal goldenen Boden, das ſieht man ja 


namentlich auf die Kunſttiſchlerei werfen.“ 


le Sache ſatt. Ich kehre wieder zu meinem Handwerk zu: | 


Aber mitten in alle dem wurde er plötzlich ganz anders; 


ann ſpricht es hier in meiner Bruſt: Mann, das hätteſt er ſetzte ſich auf's Sopha, trank erſt ein volles Glas mit einem 
viel, viel beſſer gemacht — wenn ich's eben gelernt Zuge faſt bis auf den Boden aus, dann drückte er ſich in eine 
Leider iſt das nicht der Fall, und ſo muß man mit ei⸗ Ecke und ſtierte in ein Loch. 


„Was haben Sie nun mit einem Male?“ frug meine Frau. 
„Laſſen Sie ihn nur,“ meinte die Tiſchlerfrau, „ſo iſt er 


einmal, erſt To ausgelaſſen und dann gleich darauf wieder ein 
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„Ja wohl“, jo beſtätigte die Gattin die Worte des Mannes, den,“ ſtöhnte er jetzt und hielt ſich beide Hände vor's Geſicht. 


hnen; ich werde wieder eine Tiſchlerwerkſtatt eröffnen ö Melancholiker.“ 


„Oh, ich bin der unglücklichſte Menſch auf Gottes Erdbo⸗ 


Meine Frau und ich, betroffen von dieſem plötzlichen Wech⸗ 
ſel, drangen in ihn, was er denn habe! Lange antwortete er 
nicht, endlich ſagte er dumpfen Tones: 

„Alles iſt hin, alles iſt verloren, verloren.“ 

„Was heißt das?“ ſo wandten wir uns an die Gattin. 
Dieſe that erſt, als fiele es auch ihr ſchwer uns Rede zu ftehen; 
ſchließlich brachte ſie alles recht zungenfertig und geläufig heraus. 
Seine Gläubiger hatten nämlich auf den Bazar Beſchlag gelegt 
und auch die Wohnung auspfänden laſſen, ſo daß das Paar ſo 
gut wie obdachlos war. Dieſe Nachricht traf uns doch recht ſehr; 
der Mann nebſt ſeiner Frau that uns von Herzen leid; waren 
es doch die einzigen Bekannten, die wir in Berlin hatten, die 
einzigen, mit denen man ſich einmal unverſtellt ausſprechen 
konnte. Meine Frau namentlich bot gleich alles auf, was ſie 
nur konnte, um den Mann zu beruhigen; ſie erbot ſich ſofort, 
beide aufzunehmen ſo lange, bis ſie etwas anderes gefunden. 
Erſt machten ſie noch Einwendungen, ſie könnten uns das nicht 
zumuthen, die Laſt wäre zu groß u. ſ. w., u. ſ. w., aber ſchließ⸗ 
lich nahmen ſie an, indem ſie ſich aber ausbehielten, daß ſie ein 
angemeſſenes Koſtgeld zahlten — und damit hatten wir ſie auf 
dem Halſe, um ſie ſobald nicht wieder loszuwerden! 

Anfangs ging es noch; da waren ſie beſcheiden und hielten 
ſich ganz ſtill hinten in dem einen Zimmerchen, das wir ihnen 
eingeräumt hatten; aber weiterhin beſetzten fie auch das größe re 
Zimmer, in dem das Sopha und was wir ſonſt von beſſeren 
Möbeln hatten, ſtand. Da lag er ſchließlich immer lang aus⸗ 
geſtreckt, las die Zeitung oder ſchlief oder räſonnirte darüber, 
wie ſchlecht die Welt doch eingerichtet ſei, daß ſie ſelbſt dem, 
der vor Arbeitsluſt nur jo brenne, nicht den Raum gönne, ſich 
nun auch wirklich einer ehrlichen Arbeit widmen zu können. 

Ich begreife heute nicht, wie ich mir das damals habe ſo 
ruhig anſehen können! Ich muß damals rein wie mit Blindheit 


' gefchlagen geweſen fein, daß ich dieſen Helden nicht ſofort ſei⸗ 


nem wahren Werth nach erkannte. — 
Uebrigens hatte er doch einen Anlauf genommen, Arbeit 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Oktober 1892. 


— Der kaiſerliche Hof beging Sonnabend die Doppelfeier 
des Geburtstages der Kaiſerin und der Taufe der jüngſtgeborenen 
Prinzeſſin. Der Kaiſer und die kaiſerlichen Prinzen brachten 
der Kaiſerin ihre Glückwünſche bereits in den früheſten Morgen⸗ 
ſtunden dar. Von den befreundeten und anverwandten Höfen 
gingen Glückwunſchſchreiben und Telegramme in großer Zahl 
ein. Die Taufe, welche Superintendent Dr. Dryander vollzog, 
und bei welcher die Großherzogin von Baden den Täufling 
hielt, begann um 5 Uhr in Gegenwart der Fürſtlichkeiten, welche 
Pathenſtelle vertraten, bezw. der Vertreter derſelben. Vor der 
Taufe hatte die Kalſerin die Glückwünſche der fürſtlichen Gäſte 
entgegengenommen. Abends fand Galatafel mit ca. 250 Gedecken 
im Marmorſaal des Neuen Palais ſtatt. 

— Bei der geſtern in Potsdam erfolgten Taufe erhielt 
die Prinzeſſin die Namen Viktoria Luiſe Adelheid Mathilde 
Charlotte. 

— Aus Anlaß des Geburtstages der Kaiſerin hatten heute 
die öffentlichen und viele Privatgebäude Flaggenſchmuck angelegt. 

— Der König von Württemberg beabfihtigt der Wittenberger 
Luther⸗Feier perſönlich beizuwohnen. 

— Zu den Feſtlichkeiten anläßlich der Einweihung der 
Schloßkirche zu Wittenberg haben ſämmtliche Univerfitätsprofeſſoren 
der Stadt Halle Einladungen erhalten. — Wie aus Königsberg 
gemeldet wird, iſt auf Befehl des Kaiſers auch der dortige 
Magiſtrat eingeladen worden. Als Vertreter deſſelben wird ſich 
Oberbürgermeiſter Selke nach Wittenberg begeben. 

— Der „R: und St.⸗A.“ veröffentlicht einen kaiſerlichen 
Erlaß an den Kultusminiſter, durch welchen allen denjenigen 
Behörden und einzelnen Beamten, deren „aufopferungsvolle, 
pflichttreue und zielbewußte Arbeit“ zur erfolgreichen Bekämpfung 
der Cholera beigetragen hat, der Dank und die Anerkennung des 
Kaiſers ausgeſprochen wird. 

— Die Börſen⸗Enquetekommiſſion hat in ihren letzten 
Sitzungen die Fragen des Emiſſionsweſens und des Terminhandels, 
bezw. Differenzgeſchäftes erörtert; die gefaßten Beſchlüſſe werden 
ſpäter einer zweiten Leſung unterzogen. Am Montag beginnt 
die Vernehmung der Sachverſtändigen der Produktenbörſe und 
zwar zunächſt des Kaffeehandels. Dann ſoll zur Berathung der 
Fragen der Coursfeſtſtellung und des Maklerweſens, ſowie der 
Börſenorganiſation und des Kommiſſionsgeſchäftes übergegangen 
werden. 

— Die chriſtlich⸗ſoziale Partei hielt Sonnabend eine Ver⸗ 
ſammlung in der Tonhalle ab, in der Hofprediger a. D. Stöcker 
über das Thema: „Chriſtlich⸗ſozial und antiſemitiſch“ ſprach. 
Der große Saal und die Galerien waren dicht beſetzt Die Sitz⸗ 
plätze reichten nicht aus. Der Redner wurde bei ſeinem Eintritt 
mit lebhaftem Beifall begrüßt. Er trat den Angriffen der Anti⸗ 
ſemiten entgegen, welche den Chriſtlich⸗Sozialen Furcht vor dem 
Judenthum vorgeworfen haben, er betonte die Nothwendigkeit, 
daß der Antiſemitismus auf konſervativem und chriſtlichem Boden 
bleibe und mahnte zu gemeinſamem Kampf. 

— Rektor Ahlwardt hat am Freitag Abend in Plötzenſee 
die über ihn verhängte Gefängnißſtrafe angetreten. 

— Die Verhandlung gegen den Rechtsanwalt Dr. Stein, 
welcher vor acht Tagen wegen Erkrankung des Rechtsanwalts Dr. 
Sello vertagt werden mußte, und welche auf Montag, den 24. 
d. M. anberaumt worden war, iſt abermals vertagt worden. 

— Nachdem das Geſetz über die Beſetzung der Subaltern⸗ 
und Unterbeamtenſtellen in der Verwaltung der Kommunalver⸗ 
bände mit Militärbeamten mit dem 1. Oktober in Kraft getreten 
iſt, hat der Miniſter des Innern ausführliche Weiſuugen ertheilt, 
in denen namentlich der Kreis der den Militäranwärtern vor⸗ 
behaltenen Stellen des näheren umſchrieben wird. Ausſchließlich 
mit Militäranwärtern zu beſetzen find die Stellen im Kanzlei⸗ 
dienſt und ſämmtliche Stellen, deren Obliegenheiten im Weſent⸗ 
lichen in mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſtehen. Mindeſtens zur 
Hälfte find mit Militäranwärtern zu beſetzen die Stellen der 
Subalternbeamten im Bureaudienſt. 

— Die Zahl der ſeit dem Inkrafttreten des Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetzes erhobenen Anſprüche auf Alters⸗ 
rente betrug am 30. September d. J. 215 142. Davon wurden 
167 389 anerkannt und 38 869 zurückgewieſen. Die übrigen 


waren am genannten Tage entweder noch unerledigt, oder hatten 
auf andere Weiſe Erledigung gefunden. 


Die Zahl der während 


worfen hatte — zu 
wußte er das zu arrangiren; er hatte ſogar eigenhändig daran 
gearbeitet und den vorher ſo unanſehnlichen Raum zu einer 
netten Werkſtatt hergerichtet. Aber das Feuer dauerte bei ihm 
wie gewöhnlich, nicht lange; kaum war er damit fertig und 
kaum ſollte es zu einer dauernden regulären Arbeit kommen, da 
erlahmte er. 

„Mit dem Selbſtarbeiten kommt man heutzutage nicht 
weit,“ fo meinte er zu mir, „die Welt iſt eine andere geworden, 
als damals, wo Ihr Hans Sachs der große Mann war. Heut 
gilt es zu erfinnen, zu entwerfen und zu disponiren; die rohe 
Kraft muß in den Dienſt des Intellekts geſtellt werden; nur 
dann wird etwas daraus.“ 

Nachdem er ſich das ſo zurechtgelegt, ſtellte er ſein Werk⸗ 
zeug bei Seite und ging ſich einen Geſellen ſuchen, wo er doch 
kaum Arbeit für ſich ſelbſt hatte. Eines Tages brachte er rich⸗ 
tig einen Geſellen mit und ſtellte ihn ein. Auch ihn mußten 
wir noch mit in Logis und Koft nehmen. 

„Nur ein paar Tage, bis er eine Schlafſtelle gefunden,“ 
fo hieß es anfangs; aber der Mann fand nie eine Schlafftelle 
und blieb bei uns. 

Es war wie geſagt, zwiſchen uns ausgemacht, daß uns das 
Einwohnen der Tiſchlerfamilie entſprechend vergütet werden 
ſollte. Aber ich habe kein Geld geſehen, und was das koſtet, 


drei Menſchen, denen es gut ſchmeckt, monatelang zu beherbergen, 
zu nähren und zu tränken, das kann man ſich denken — wir 
haben es erfahren. 

Nun war alſo alles fo eingerichtet, wie er es ſich gewünſcht; 
er entwarf und „disponirte“ und ließ dann den Geſellen arbei⸗ 
ten, während er ſich auf's Sopha legte und faulenzte. Ein bis 


deſſelben Zeitraumes erhobenen Anſprüche auf Bewilligung von 
Invalidenrente betrug 28 481. 11477 derſelben wurden aner⸗ 
kannt, 11 064 zurückgewieſen. 

— Aus den dem Berliner Generalkonſulat der Vereinigten 
Staaten unterſtellten 13 Konſulatsbezirken wurden im 3. Quartal 
d. J. für 15 570 000 Dollars Waaren nach den Vereinigten 
Staaten ausgeführt, d. i. für 2 856 000 Dollars mehr, als in 
dem 3. Quartal 1891. Dieſe Zunahme entfällt jedoch faſt aus⸗ 
ſchließlich auf den Artikel Zucker, deſſen Ausfuhr infolge der 
Wirkungen des Zuckerringes ins Stocken gerathen war und nun 
wieder aufgelebt iſt. 

Hamburg, 23. Oktober. Der Senat beantragt bei der 
Bürgerſchaft die Bewilligung einer weiteren Summe von 
1800 000 Mk. zur Bekämpfung der Cholera und ihrer Folgen. 

Kiel, 22. Oktober. Der ruſſiſche Kreuzer „Admiral Kar⸗ 
niloff“ iſt von Kronſtadt kommend heute Morgen in den hieſigen 
Hafen eingelaufen. 

Kelheim, 23. Oktober. Amtliches Wahlergebniß der am 
19. d. Mts. im 6. Wahlkreiſe des Verwaltungsbezirkes Nieder⸗ 
Bayern ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl. Abgegeben wurden 
insgeſammt 8328 Stimmen, davon erhielt Johann Rauchenecker⸗ 
Hohentann, 4218 und Redakteur Dr. Sigl⸗München, 4094 

Stimmen. Erſterer iſt mithin gewählt. 
Ausland. 

Wien, 22. Oktober. Wie das „Fremdenblatt“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel meldet, brach die türkiſche Regierung alle Verſuche 
mit dem öſterreichiſchen rauchloſen Pulver, trotz der erzielten 
günſtigen Reſultate ab. Die Delegirten der öſterreichiſchen Waffen⸗ 
fabrik und der Wiener Firma Roth find bereits hierher zurückgekehrt. 

Rom, 22. Oktober. Die Anſprache des Papſtes im nächſten 
Konſiſtorium wird die Stellung des Papſtes zu Italien und die 
Lage der Katholiken in Frankreich behandeln. 

Nom, 22. Oktober. Fürſt Odescalcht wurde bei der Fahrt 
durch ſeinen Wahlkreis bei Ascoli mit Steinwürfen empfangen. 
Der Fürſt mußte flüchten. 

Paris, 23. Oktober. 


Bei einer Anarchiſtenverſammlung in 
St. Denis kam es zu Ruheſtörungen. Einige Revolverſchüſſe 
fielen. Mehrere Perſonen wurden verwundet, darunter ein 
Gendarm; vier Anarchiſten wurden verhaftet. — Wie das 
„Petit Journal“ meldet, ſoll ein doppelter Angriff gegen das 
Centrum der dahomeyſchen Verſchanzungen von der Kolonne des 
Oberſten Dodds ſowie von den vom Senegal eintreffenden 
Truppen, die eine neue Route einſchlagen, gerichtet werden. 

Carmaux, 23. Oktober. Der Maire Calvignac iſt infolge 
einer Aufforderung des Miniſter-Präſidenten Loubet nach Paris 
abgereiſt. 

Madrid, 29. Oktober. Wie das amtliche Blatt meldet, iſt 
das Befinden des Königs befriedigend. 

Sevilla, 22. Oktober. Der hier tagende Katholikenkongreß 
nahm mehrere Reſolutionen an, darunter ſolche, die ſich auf 
Bekämpfung der Laienſchulen ſowie auf Forderung einer Reform 
des Strafgeſetzbuches beziehen, durch welche auf Angriffe gegen 
die Religion Strafen feſtgeſetzt werden; ferner ſolle die Freiheit 
des Unterrichtes nur den Religlonsgeſellſchaften bewilligt werden. 
Als nächſter Kongreßort wurde Valenzia feſtgeſetzt und beſchloſſen, 
im Jahre 1893 anläßlich des Jubiläums des Papſtes einen 
Pilgerzug nach Rom zu unternehmen. 

Granada, 23. Oktober. Bei einem heute in der Alhambra 
ſtattgehabten Bankett ſprach ſich der Minifterpräfident Canovas 
del Caſtillo für das Schutzzollſyſtem aus, das allein die nationalen 
Produktion zur vollen Entfaltung zu bringen vermöge. 

London, 23. Oktober. Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Fez gemeldet wird, gab der Sultan zu Ehren der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft am Donnerflag ein Diner. Die Geſandtſchaft gedenkt 
demnächſt abzureiſen. 

Petersburg, 22. Oktober. Die „Börſenzeitung“ erfährt, 
daß die ruſſiſche Kommiſſion zur Ausarbeitung der Bedingungen 
für die Zollvertragsverhandlungen mit Deutſchland zu Anfang 
November, nach der Rückkehr des Finanzminiſters von Wyſchne⸗ 
gradski, ihre Sitzungen wieder aufnehmen werde. 

Petersburg, 22. Oktober. Der Uebergang der Moskau⸗ 
Kursker⸗Eiſenbahn an die Krone iſt entſchieden und erfolgt de⸗ 
finitiv am 1. Januar 1893. 

Petersburg, 22. Oktober. Der „Nowoje Wremja“ zufolge 
eröffnet in dieſem Herbſt ein Centralkomitee für die Auswande⸗ 
rung der Juden in Petersburg ſeine Thätigkeit. 


gehen und nachzuſehen, 
was er vorher „disponirt“ hatte, und der Geſelle fing die Arbeit 


von vorn an. Daß er auf dieſe Weiſe zu nichts kommen konnte, 
iſt wohl ſehr erklärlich. Aber auch wir gingen unter ſolchen 
Umſtänden, wo wir für drei Perſonen mehr — die uns im 
Grunde doch nichts angingen — zu ſorgen hatten, nicht vor⸗ 
wärts, ſondern rückwärts. Ich hatte gerade damals, als der 
Tiſchler obdachlos zu mir kam, Kaſſe gemacht und annähernd 
200 Mark in der Kaſſe gehabt; als ich drei Monate ſpäter 
wieder Kaſſe machte, waren keine 50 Mark darin, dafür ſtanden 
aber in allen Ecken und Enden kleine und große Schulden aus. 

Mein Schreck, als ich dies ſchlechte Kaſſenergebniß ſah, war 
nicht gering. „Das muß ein Ende nehmen,“ ſagte ich mir, 
„ich kann nicht obenein eine zweite Haushaltung erhalten, ſon⸗ 
dern habe mit der meinen gerade genug. So nahm ich mir vor, 
mit dem Tiſchler einmal ein ernſtes Wort zu reden; aber es 
ſchien, als ob er jedesmal, wenn ich davon anfangen wollte, den 
Braten ſchon im Voraus roch; denn gerade dann — und wenn 
er vorher noch ſo bequem auf meinem Sopha gelegen — gerade 
dann hatte er dringend hinten in der Werkſtatt zu thun und 
verſchwand! Da entſchied ich mich denn, anſtatt mit ihm, 
mit ſeiner Frau zu reden, — ach, hätte ich es nie gethan! 
Denn die Folgen davon waren entſetzlic. 

* 


Bevor ich den Faden meiner Erlebniſſe weiter abwickele, 
muß ich noch etwas nachholen aus früherer Zeit. Der geneigte 
Leſer wird ſich am Ende gewundert haben, daß ich im Anfange 
von Frau und Kindern ſprach, während weiterhin von Kindern 
nicht mehr die Rede iſt. Ach! Zwei liebliche Kinder waren uns 
leider daheim geftorben; wie meine Frau meinte, weil fie auf 
unſeren vielen Marktreiſen ſich erkältet hatten, was ich damals 
ſelbſt glaubte, während ich jedoch heute der Anſicht bin, daß ſie 
nicht die genügende Pflege hatten, da wir mit unſeren Markt⸗ 
geſchäften immer jo reichlich viel zu thun hatten. (Fortſetzung folgt.) 


Petersburg, 23. Oktober. Die jüdiſchen Elementarſchulen, 
die bisher den jüdiſchen Gemeinden unterſtanden, werden in 
Zukunft dem Miniſterium der Volksaufklärung unterſtellt und 


der Aufſicht der Synagogen⸗Vorſtände entzogen. 
Frovinzialnachrichten. 

D Eulmfee, 24. Oktober. (Der hieſige Geſangverein „Liederkranz“) 
feierte am a in der Villa nova ein Wintervergnügen. Die bes 
kannte Anziehungskraft dieſer Vergnügungen bewährte ſich auch diesmal, 
denn es hatten ſich außer den Vereinsmitgliedern eine ſtattliche Zahl 
von Nichtmitgliedern eingefunden, ja, es waren trotz des nicht ſonderlich 
einladenden Wetters ſogar einige Familien vom Lande erſchienen. So⸗ 
wohl die vorgetragenen Geſänge, wie auch das darauf folgende Theater⸗ 
ſtück: Das Gänschen von Buchenau, Luſtſpiel von Friedrich, ernteten 
reichen Beifall der Zuhörer und entſchädigten die Mitwirkenden einiger⸗ 
maßen für die gehabten Uebungen. Ein flotter Tanz hielt die Er⸗ 
ſchienenen noch einige Stunden nach dem Theater fröhlich beiſammen. 

Culm, 20. Oktober. (Wiedereinſtellung von Zügen). Der kauf⸗ 
männiſche Verein hatte ſich an die Eiſenbahndirektion nach Bromberg 
wegen Wiedereinrichtung der ſeit dem 1. Oktober aufgehobenen Züge 
Nr. 1290/91 von und nach Kornatowo in einer eingehenden Eingabe 115 
wandt. Nun iſt der Beſcheid eingegangen, daß dieſe Züge demnächſt 
wieder eingelegt werden ſollen. 

Gollub, 20. Oktober. (Schützenkönig. Folgen der Grenzſperre). Bei 
dem Schlußſchießen unſerer Schützengilde, welches mit einem Prämien- 
ſchießen verbunden wurde, errang der diesjährige Schützenkönig wiederum 
den erſten Preis. — Durch die Grenzſperre kommen die Geſchäfte unferer 
Bäcker, Fleiſcher und die anderer Handwerker in Aufſchwung. Früher 
von Dobrezyn bezogene Waaren werden jetzt hier gekauft, wodurch unſere 
Wochenmärkte viel verkehrsreicher werden. Ein Theil unſerer Geſchäfte, 
welcher einen nicht unbedeutenden Abſatz nach Polen hatte, leidet dagegen 
durch die Grenzſperre ganz bedeutend. 

Strasburg, 21. Oktober. (Stadtverordnetenwahl. Beſitzwechſel). Bel 
der geſtern ſtattgehabten Ergänzungswahl zur Stadtverordnetenverſamm? 
lung gaben in der 3. Abtheilung von 376 eingetragenen Wählern nur 
43 ihre Stimmen ab, ein deutlicher Beweis für das geringe Intereſſe, 
das die hieſige Bürgerſchaft an kommunalen Angelegenheiten hat. — Herk 
E. G. Wodtke hat ſein Geſchäft für 73500 Mk. an den Kaufmann Herrn 
Gerner aus Pr. Friedland vorkauft. 

() Strasburg, 22. Oktober. (Maßregeln gegen die Cholera. Witte“ 
rung). Da die Choleragefahr hier immer drohender wird, ſo wird jeder 
von der Soldauer Strecke herkommende Paſſagier auf dem Bahnhoſe 
vom Kreisphyſikus unterſucht. Auch wurden heute in dem hieſigen 
königl. Oymnaſium vom Herrn Direktor Scotland die Schutzmaßregeln 
gegen die Cholera den Schülern verleſen und zugleich wurde beſchloſſen, 
die Penſionen der Schüler häufig zu unterſuchen, namentlich ob ſich in 
denſelben gekochtes Trink⸗ und Waſchwaſſer befindet. — Hatte ſich unſere 
Gegend bis jetzt eines recht ſchönen Herbſtes zu erfreuen, ſo trat heute 
ein ſo rauhes Wetter und ſo ſtarker Schneefall ein, daß die Erde weit 
und breit mit tiefem Schnee bedeckt wurde, was namentlich der hier noch 
nicht beendeten Kartoffelernte ſehr nachtheilig iſt. 

)( Krojanke, 21. Oktober. (Einführung). Der hier bisher proviſoriſch 
angeſtellte Pfarrer Bohn wird am nächſten Sonntage aus Anlaß feiner 
definitiven Beſtätigung in ſein Amt eingeführt werden. 

Mewe, 21. Oktober. (Die hieſige Zuckerfabrit) hat bis zum 18. 
d. M. 100000 Etr. Rüben verarbeitet und es jetzt auf ein tägliche? 
Quantum von 6500 Ctr. gebracht. Leider wird die Campagne nur no 
von kurzer Dauer fein, da bei einer fo hohen Verarbeitung nicht 9 
nügendes Rübenmaterial vorhanden iſt. 

Pelplin, 21. Oktober. (Deutſcher Schulverein). Hier hat fih nunmeh 
a ein Zweigverein des „Allgemeinen Deutſchen Schulvereins 
gebildet. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 21. Oktober. (Kipper). Seit einigen 
Tagen machen die ſogenannten „Kipper“ unſere Gegend wieder unſicher, 
Unter Weinen und Klagen erzählen ſie den Leuten, daß ſie Bankerutt 
gemacht haben und nun den letzten Reſt ihrer Waare billig verkaufen 
müſſen, um etwas zu retten, damit Frau und Kinder nicht Noth leiden 
müſſen. Die meiften Leute haben Mitleid und geben für Schundwaare 
ihr gutes Geld hin. So wurde einem Bürger für einen Haufen Waare 
— Stoffe, Handtücher, Taſchentücher e. — 100 Mk. abverlangt und 
endlich erhielt er die Waare für 30 Mk. 

Marienburg, 21. Oktober. (gugunfal). Heute Abend 8s Uhr 
entgleiſte ein von Elbing kommender Güterzug auf hieſigem Oſtbabnboſe 
infolge Reißens der Verkoppelung. 9 Waggons wurden aus dem 
leiſe geſchleudert, ſo daß der Inhalt derſelben zum Theil über den Bahn 
körper verſtreut wurde. Ein Waggon wurde total zertrümmert. 
Zugführer des entgleiſten Zuges wurde durch den Stoß gegen die Hinter 
wand ſeines Koupees geſchleudert und erlitt eine Kontuſion des Mile 
grats, welche glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich zu ſein ſcheint. Ein 
Bremsthurm wurde total zertrümmert, der darin befindliche Bremſer 
erlitt jedoch keine Verletzung. Ein von Dirſchau herbeigerufener Rettung 
zug traf etwa um 11 Uhr abends ein, um das Geleiſe wieder frei zu 
machen. Die fälligen Züge von und nach Königsberg konnten denn 
auch den hieſigen Bahnhof ohne nennenswerthen Aufenthalt paſſiren 


(Danz. Ztg. 

Neuſtadt, 20. Oktober. (Beſitzwechſel). Das im hieſigen Kreiſe 9 
legene Gut Luſin, bisher Herrn Semler gehörig, iſt für den Preis 205 
126 000 Mk. in den Beſitz des Herrn Meckenberg übergegangen. er 
Rittergut Schloß Platen, deſſen Verkauf vor einiger Zeit gemeldet, komm 
nunmehr zur Parzellirung. Es ift zu dieſem Zweck bereits ein Term 
in nächſter Zeit anberaumt worden. a 

Königsberg, 20. Oktober. (Der oſtpreußiſche Städtetag) wird in 
dieſem Jahre noch einmal, und zwar zu einer außerordentliben Sitzung 
gegen Ende November hier zuſammentreten. Zweck der Zuſammenkun 
Dee über die zu erwartenden Geſetzenkwürfe über die Kommunal 
eſteuerung. 

Königsberg, 20. Oktober. (Zur Choleragefahr). Für alle aus Ruß 
land kommenden Perſonen ift jetzt auch in ganz Oſtpreußen eine Langſteng 
achtſtündige Meldefriſt feſtgeſetzt. Den diesſeitigen Grenzbewohnern ſo 
der Uebergang nach Polen ſireng verwehrt werden, um fie möglichſt vo 
Anſteckung zu behüten. — Nach einer Verfügung der hieſigen Regierung 
iſt wegen der Choleragefahr der Uebertritt von Perſonen aus Rußlan 
nach Preußen innerhalb der Kreiſe Neidenburg und Ortelsburg nur DE 
Illowo (Station der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn) und Opalenice 0e 
ſtattet, bei letzterem Uebergangspunkte jedoch erſt von da an, 1 
ärztliche Kontrole eingerichtet iſt. Die Grenzgendarmerie iſt 
Kreiſen Neidenburg und Ortelsburg durch 11 Gendarmen und 10 r 
gonerunteroffiziere verſtärkt worden. — Amtliche Nachrichten übe 
neue Cholera » Erkrankungen in Lanza und Mlawa ſind nicht einge“ 
gangen. f 
Bromberg, 21. Oktober. (Meineid. Desinfektionsapparat). h 
eine alte Sache, daß Proviſionen, und namentlich ſolche für Heirat he 
vermittelungen, nicht gern bezahlt werden. Die Abneigung gegen ol d 
hat auch den Käthner Januſcheck aus Schwekatowo zum Meineid un 
zur Verleitung zum Meineid getrieben. J. ſicherte nämlich dem Schmen 
B. aus Krone für die „Zuweiſung einer Braut“ 24 Mk. und ei 
Scheffel Buchweizen zu, weigerte ſich aber, obwohl er die „iugem enz, 
Braut“ heirathete, die Provifion zu zahlen. Er beſchwor vor dem A nd 
gericht in Krone, daß er überhaupt kein Verſprechen gegeben habe Fr, 
wollte einen Zeugen, der von dem Abkommen wußte, zum Meineid ier 
wegen. Das hieſige Schwurgericht verurtheilte deshalb den J. Ei er 
Jahren Zuchthaus und den Nebenftrafen. — In der geftrigen Ben 
der Stadtverordneten wurde zur Errichtung des Gebäudes für * 
Desinfektionsapparat 4600 Mk. bewilligt. ort 

Inowrazlaw, 21. Oktober. (Gänſetransport). Der Trang in 
lebender Gänſe ſowie ſonſtigen Geflügels von hier nach Berlin wird , 
dieſem Jahre ſehr ſchwunghaft betrieben. Täglich gehen ganze Wag an⸗ 
ladungen dahin ab. Hieſige Händler, welche von Berliner 9. 5% 5⁰ 
geſtellt ſind, kaufen die Waare in Ruſſiſch⸗Polen zum Preiſe von ahn 
bis 2 Mk. pro Stück auf und bringen dieſelbe auf dem hieſigen duden 
hofe zur Verladung. Dieſe Zufuhr muß auch aus anderen egen ine 
eine lebhafte ſein; denn dieſer Tage erhielt ein hieſiger Handle felge 
Waggonladung Gänſe von Berlin mit dem Bemerken zurück, daß Mina 
der ſtarken Zufuhren in dieſem Herbſte alles überfüllt ſei und für Der 
nate hinaus keine neuen Sendungen angenommen werden können. zin t 
Händler hat hierdurch einen bedeutenden Schaden erlitten. 2 I 
die ya hier zu Markt, erhält aber nicht mehr als höchſtens 
pro Stück. i 

o Poſen, 22. Oktober. (Zu 10169 Mark Geldftrafe eruribf! 
Wegen Vergehens gegen das Branntweinſteuergeſetz verhandelte heu 
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Strafkammer des hieſigen Landgerichts gegen den Deftillateur Leo Lewek 
von hier. 
brauchsabgabe von 3622 Liter reinen Alkohols nach dem Satze von 0,70 


Der Angeklagte iſt beſchuldigt, im Februar d. Is. die Ver⸗ 


k. hinterzogen und eine Rückvergütung der Branntweinſteuer für 
obige 3622 Liter im Betrage von 581,45 Mk. gewonnen zu haben, welche 
überhaupt nicht zu beanſpruchen war. Als am 13. Februar d. Is. 

teuerbeamte die Räume des Angeklagten, welcher die Konzeſſien zum 

enaturiren von Spiritus erhalten hatte, behufs Reviſion des Spiritus 
etraten, ſtellte es ſich heraus, daß Lewek, um die Beamten zu täuſchen, 
nur die Wände, die Gegenſtände im Raume und die den angeblich 
denaturirten Spiritus enthaltende Tonne mit dem Denaturirungsmittel 
beſprengt hatte. Die Flüſſigkeit, mit welcher der Spiritus denaturirt 
werden muß, befindet ſich in großen Ballons, welche mit einer Plombe 
verſchloſſen ſind. Der Angeklagte hat nun immer ein und denſelben 

allon benutzt, denſelben mit gewöhnlichem Spiritus gefüllt und die 
alte Plombe in äußerſt geſchickter Weiſe wieder befeſtigt, ſo daß es aus⸗ 
ah, als wenn dieſelbe erſt ganz neu darauf befeſtigt war. Der Ange⸗ 
lagte bekam dann die bereits gezahlte Spiritusſteuer von 70 Mk. für 

) Liter zurückgezahlt und konnte nun den anſcheinend denaturirten 

piritus als Trinkſpiritus verkaufen, ſo daß er an jedem Liter 70 Pf. 
verdiente. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu dem vier: 
fachen Betrage der hinterzogenen Steuer, alſo zu 10 169 Mk. 40 Pfg., 
eventuell zu einem Jahre Gefängniß. Die Verurtheilung erfolgte in 


Lontumaciam, weil der Angeklagte gleich nach Entdeckung der That ins 


Ausland geflohen iſt. 


Lofialnachrichten. 
Thorn, 24. Oktober 1892. 


— (Zur Choleragefahr). Unter verdächtigen Erſcheinungen 


A ift vorgeſtern hier in der Fiſchereivorſtadt Nr. 9 die Fiſchersfrau 


wirski erkrankt und geſtern früh geſtorben. Ihre Leiche iſt heute 
orgen nach der Leichenhalle gebracht worden, um dort ſeziert zu 
werden. Herr Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzky hält 
Cholera asiatica als Todesurſache für nicht ausgeſchloſſen. Ein Theil 
es Darminhalts iſt geſtern nach Berlin geſandt worden, um dort 
mitroſtopiſch unterſucht zu werden. — Aus Schillno find keine neuen 
achrichten eingetroffen. — Aus dem Bureau des Staatskommiſſars für 


F dag Weichſelgebiet geht die Nachricht ein, daß auch die Ueberwachungs⸗ 


elle Brahemünde Freitag Abend die Einlieferung eines cholera⸗ 


5 derdächtigen Flößers aus Schulitz gemeldet hat. — Der erkrankte 


Floßer Zachackoj, welcher in die Choleraabtheilung des St. Vincent⸗ 
zankenhauſes in Culm gebracht worden iſt, befindet ſich auf dem Wege 
er Geneſung. — Zur Ueberwachung des Schifffahrts⸗ und Flößerei⸗ 
dexkehrs auf der Weichſel iſt im Anſchluß an den Ueberwachungsbezirk 
chillno eine Boots⸗Ueberwachungsſtation Thorn (leitender Arzt Kreis⸗ 


Pbyſikus Dr. Siedamgrotzky, Stellvertreter Kreiswundarzt Dr. v. Rözyeki) 


zur Unterſuchung der in Quarantäne und zur Zollabfertigung liegenden 
e, ferner iſt im Anſchluß an den Bezirk Brahemünde eine Boots⸗ 
eberwachungsſtation in Schulitz eingerichtet worden. 

1 (Ein Jahr) iſt heute verfloſſen, daß Herr Erſter Bürgermeiſter 
Am Kohli durch Herrn Oberregierungsrath von Nickiſch⸗Roſenegk in ſein 
t eingeführt wurde. 7 
Fl — Ernennung). Der bisherige Kreisphyſikus Dr. Barnick in 
di ensburg ift zum Regierungs⸗ und Medizinalrath ernannt und der Re⸗ 

erung zu Marienwerder überwieſen worden. f 
kurt (Beisung der Eiſenbahn⸗Coupees). Infolge der einge: 
etenen ühlen Witterung werden die Eiſenbahncoupees in den Perſonen⸗ 
en der Oſtbahn von jetzt ab geheizt. f 
lotterde gr der Sonnabend» Ziehung) der preußiſchen Klaſſen⸗ 
erie fiel ein Gewinn von 300000 Mk. auf Nr. 167 471. 
u (Die polniſchen Sozialiſten), welche die Agitation unter 
Mn polniſchen Arbeitern in den Provinzen Poſen und Weftpreußen zu 
& reiten beftrebt find, knüpfen, wie die „Gaz. Tor.“ mittheilt, in den 
— ten Bekanntſchaften mit Perſonen aus den benachbarten Dörfern 
kei beſuchen dieſe alsdann, beſchenken die Kinder derſelben mit Kleinig⸗ 
winnen d ſuchen auf dieſe Weiſe das Vertrauen der Leute zu ge⸗ 
aus den Das Artillerie⸗Uebungsſchießen) mit ſcharfer Munition 
ele em Buchta⸗Fort in das zwiſchen Leibitſcher Chauſſee und Kaszezorek 
gi gene Gelände findet am 26. und 28. d. Mts. ſtatt. An den beiden 


der Prob du beſch lags Lehrkurſe). 
Mobilm 
yy non 
er 
wa 


bene und de Mangel an gut ausgebildeten Hufſchmieden be 
en 


1 2 
Lenze als auch den Beſuch der beſtehenden Hufbeſchlagsſchmieden, deren 
8 
redet werden, zu fördern und auch den landwirthſchaftlichen 
Koma von dem Beginn eines jeden Kurſus in den Hufbeſchlags⸗ 
ehe Kenntniß zu geben, damit dieſe ihrerſeits auf die größtmögliche 
Lehrt igung an dem Kurſe hinwirken können. Der Unterricht in dem 
fabrgech erfolgt unentgeltlich. Jeder Zögling erhält das Eiſenbahn⸗ 
Eiſend! e Klaſſe hin und zurück von der feinem Wohnorte nächſten 
le nach Aftation vergütigt. Den unbemittelten Schülern wird außerdem 
wahrend em Grade der Bedürftigkeit eine Beihilfe zu ihrem Unterhalt 
gewährt der Dauer des Kurſus in Höhe von 3,50 bis 5 Mk. pro Woche 
liches R Sämmtlihe Zöglinge haben Schurzfell, Hufhammer und eng⸗ 
_ *innmefjer mitzubringen. 
am Mulder Thorner Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvereim veranſtaltet 
eine Feier cd Nachmittag 3 Uhr in der evangeliſchen Kirche zu Culmſee 


Le N Lehrerverein). n der Sitzung am Sonnabend hielt Herr 
ion dee ene einen Vortrag über die Behandlung der n 
öffentlich x ſittlich gefährdeten Jugend. Redner führte aus, daß unſer 
eine des Erziehungsweſen noch ſehr der Ausgeſtaltung bedürfe. Um 
die Straminderung der jugendlich Verwahrloſten herbeizuführen, müſſe 
wie e 85 als Sühne der That nicht in den Vordergrund geſtellt werden, 
erehllche ber geſchiegt. In den Vordergrund gehört die Anwendung 
kellehunar, Mittel. Ferner bringe man ſo viel wie möglich die Anſtalts⸗ 
ihn zu 4 in Anwendung. Dieſe muß dem Zöglinge alles bieten, um 
in dauern m bürgerlichen Berufe tüchtig zu machen und hat ſo lange 
ft, nöthige bis die Gewähr für wirkliche Beſſerung des Zöglings gegeben 
da i nenfalls bis zum 20. Lebensjahre. Die Zwangserziehung iſt auch 
lieh. menden, wenn die Gefahr der ſittlichen Verwahrlosung vor⸗ 
iche Erzi milien bringe man die Kinder nur unter, wenn die häus⸗ 
lebt, do dung nicht genügt und dem Beſuche der Schule nichts entgegen 
Gründun ürfen die Pflegeeltern nicht an demſelben Orte wohnen. Die 
1 hwendſ⸗ von Krippen, Knabenhorten und Kinderbewahranſtalten iſt 
9. Noden * nchen Erziehung. — Die nächſte Sitzung findet am 
Si „ 

sex dust katholiſche Gefellenverein) hielt geftern Abend in 
niende, Ser feine zweite zahlreich beſuchte Verſammlung ab. Der Vor⸗ 
bald Spras Vikar ietarski, beſprach noch einmal in deutſcher und pol⸗ 
Wiatderein Me die Jiele und den Zweck des Vereins; er betonte, daß 
be ſei ur alle Geſellen, die auf die Reife gehen, von unſchätzbarem 
Stuerbaufe enn ſehr oft wird ein junger Menſch, der, jo lange er im 
z Mod ein guter Chrift war, auf der Reife und in den großen 


1 en 
verkommt on ſchlechter Geſellſchaft verführt, ſodaß er an Leib und Seele 


und der Sozialdemokratie anheim fällt. Dagegen geben die 


E 


katholiſchen Geſellenvereine überall, wo ſie beſtehen, dem zugereiſten Ge⸗ 
ſellen eine neue Heimath, wo er ſeinem Gott und Gewiſſen treu bleiben 
kann. Nach Beendigung des Vortrags wurde der Vorſtand, aus Senior, 
Schriftführer, dieſer zugleich Kaſſirer, und Bibliothekar beſtehend, gewählt. 
Die Aufſicht über den Verein führt ein hieſiger Geiſtlicher, welchen Herr 
Biſchof Dr. Redner ernennt. Der Verein, dem in der Verſammlung 
noch mehrere Anweſende als Mitglieder beitraten, zählt gegen 80 Mit⸗ 
glieder. Der Schluß der Verſammlung erfolgte durch Herrn Vikar 
Zietarski mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. und Papſt Leo XIII. 
Die nächſte Verſammlung findet am 6. November ſtatt. 

— (Verſammlung). Im hieſigen Ortsgewerkverein der Maſchinen⸗ 
bau⸗ und Metallarbeiter ſprach am Sonnabend Abend im polniſchen 
„Muſeum“ Herr Generalſekretär Mauch aus Berlin über das Wirken der 
deutſchen Gewerkvereine. Zur ſelben Zeit — ſo führte der Redner aus 
— als Herr von Schweitzer die Bildung von Gewerkſchaften anregte, 
ſandten die Liberalen Max Hirſch nach England, um die Trades Unions 
zu ſtudiren und auf deutſchen Boden zu verpflanzen. Als erſter Gewerk⸗ 
verein wurde darauf im Jahre 1868 von Dr. Hirſch (Franz Dunker ließ 
Redner unerwähnt) der Verein der Maſchinenbauer gegründet, der von 
Anfang an zu den Gegnern der Sozialdemokratie gehörte, wie überhaupt 
ſämmtliche deutſchen Gewerkvereine mit dieſer nichts zu thun haben; 
jedes neue Mitglied muß einen Revers unterſchreiben, worin es erklärt, 
daß es der Sozialdemokratie nicht angehört. Politiſche und religiöſe reſp. 
antireligiöfe Beſtrebungen find abſolut ausgeſchloſſen, oberſter Grundſatz 
iſt: die Arbeiter haben dieſelben Laſten wie die anderen Geſellſchafts⸗ 
klaſſen zu tragen, ſollen deshalb auch auf Grund der beſtehenden Geſetze 
dieſelben Rechte genießen. Die Gewerkvereine erſtreben möglichſte Ein⸗ 
ſchränkung der Frauen⸗ und Kinderarbeit und möglichſte Verhinderung 
der Strikes. Sie bemühen ſich, Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern und 
ihren Arbeitgebern zu verhindern, den Arbeitsnachweis zu erleichtern, 
eine Arbeiterſtatiſtik herbeizuführen und die Arbeiter in moraliſcher und 
intellektueller Hinſicht zu heben. Sie haben ſeit Anfang der 80er Jahre 
einen beachtenswerthen Aufſchwung genommen: 1891 an 783 Orten in 
1382 Ortsvereinen 65 000 Mitglieder gegen 20000 an 270 Orten in 
521 Ortsvereinen im Jahre 1881. Der bedeutendſte Verein iſt der der 
Maſchinenbauer und Metallarbeiter, der ſchon 1888 300 Ortsvereine 
mit über 21 000 Mitgliedern hatte. Für einen wöchentlichen Beitrag von 
10 Pfennigen erhalten unverſchuldet arbeitsloſe Mitglieder bis 12 Mk. 
wöchentlich, Krankenunterſtützung 26 Wochen lang bis 15 Mk. per Woche, 
Begräbnißunterſtützung bis 150 Mk., Reiſeunterſtützung bis zu 100 
Meilen im Jahre pro km 2½ Pf. Der Verein bezahlt außerdem in 
gewiſſen Fällen Rechtsanwalts⸗ und Prozeßkoſten, unterhält Bibliotheken 
und verſendet gratis die Zeitſchrift „Gewerkverein“ an alle Mitglieder. 
Mit einer Aufforderung, dem hieſigen Ortsverein der Maſchinenbau⸗ 
und Metallarbeiter beizutreten, ſchloß der Redner. 

— (Bergnügen). Am Sonnabend feierten die Muſiker der Re⸗ 
gimentskapelle des 61. Infanterieregiments im Nicolai'ſchen Lokale ein 
Wintervergnügen, beſtehend in Konzert, Deklamation und Tanz. 

— (Das 6. Stiftungsfeſt) feierte am Sonnabend im Viktoria⸗ 
ſaale der Lokalverband Thorn des Vereins deutſcher Zimmerleute mit 
Konzert, Geſang und Ball. 

— (Das plötzliche Verſchwinden) eines hieſigen Bauunter⸗ 
nehmers, des Maurermeiſters A., der mehrere umfangreiche Bauaus⸗ 
führungen zu ſehr niedrigen Koſtenanſätzen übernommen hat, wird in 
der Stadt vielfach erörtert. Um ein genaues Bild über die Sachlage zu 
gewinnen und danach die geeigneten Maßnahmen zu treffen, iſt ein 
Gläubigerkonſortium in der Bildung begriffen. 

— Strafkammer). In der Sonnabendſitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Splett den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Neitſch und Schultz II. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Zur Ver⸗ 
handlung kam nur eine Sache, und zwar diejenige gegen den Lehrer 
Adolf Beesk aus Bruchnowo, z. Z. in Haft, wegen Verbrechens und 
Vergehens gegen die Sittlichkeit. Während der Dauer der Verhandlung 
war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Angeklagter wurde, nachdem nur 
ein Theil der Belaſtungszeugen vernommen waren, freigeſprochen und 
ſofort aus der Haft entlaſſen. Die Koſten ſowie die dem Angeklagten 
entſtandenen Auslagen wurden der Staatskaſſe auferlegt. 

— (Mehrere Flößer), welche ſich heute mittags noch in der 
Seglerſtraße zeigten, wurden polizeilicherſeits veranlaßt, ſich aus der 
Stadt zu entfernen. 

— (Der Pumpbrunnen) in der Brückenſtraße, deſſen Waſſer 
ſeit undenklicher Zeit das beſte in Thorn war, ſeit mehreren Tagen aber 
ſchlecht ſchmeckte und unangenehm roch, wird jetzt einer genaueren Unter⸗ 
ſuchung unterzogen. Die Pumpenröhren ſind herausgehoben und der Grund⸗ 
ſchlamm, der ſehr übel riecht, wird ausgebaggert. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,22 Meter unter Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit 
einer Ladung Kaufmannsgüter, Zucker, Petroleum, Heringen, leeren 
Spiritusfäſſern und einem beladenen Kahn im Schlepptau und der 
Dampfer „Alice“ mit einer Ladung Stückgüter, Rum, Reis und vier 
beladenen Kähnen im Schlepptau, beide Dampfer aus Danzig. — In 
der Zeit vom 17. bis 24. Oktober haben auf der Weichſel Thorn paſſirt 
auf der Bergfahrt 9 beladene, 9 unbeladene Kähne, 2 beladene, 3 un⸗ 
beladene Barken, 2 unbeladene Galler, 2 beladene, 1 unbeladener Schlepp⸗ 
dampfer, 4 beladene Güterdampfer, 1 Regierungsdampfer; auf der 
Thalfahrt 19 beladene Kähne, 4 beladene Barken, 2 beladene, 1 unbela⸗ 
dener Galler, 2 beladene Schleppdampfer, 4 beladene Güterdampfer, 
1 Regierungsdampfer. 


Die Cholera. 
Vom 22. werden aus Hamburg amtlich 10 Cholera⸗ 
erkrankungen und keine Todesfälle gemeldet. Die Transporte 
betrugen 3 Kranke und 1 Leiche. Vom 23. werden 7 Cholera⸗ 
erkrankungen gemeldet. Die Transporte betrugen 5 Kranke und 


1 Leiche. Die nachträgliche Unterſuchung hat in 7 vor dem 
707 Oktober gemeldeten Fällen ergeben, daß keine Cholera 
vorlag. 


In Plaidt find Freitag bezw. Sonnabend zwei Kinder 
an der Cholera geſtorben. Dieſelben waren am 16. ds. erkrankt. 
In Moureal iſt ein Kind unter choleraverdächtigen Erſchei⸗ 
nungen geſtorben. 

In Budapeſt ſind in der Zeit von Freitag Abend bis 
Sonnabend Abend 24 Perſonen an der Cholera erkrankt und 9 
geſtorben. 

Wie aus Myslowitz vom 22. gemeldet wird, find in 
dem ruſſiſchen Grenzdorfe Pilizin weitere drei Cholerafälle feſt⸗ 
geſtellt worden. 


Mannigſaltiges. 

(Vom Diſtanceritt.) Das Pferd „Lippſpringe“, auf 
dem der inzwiſchen zum Rittmeiſter beförderte Frhr. v. Reitzen⸗ 
ſtein als erſter deutſcher Reiter Wien erreichte, war bekanntlich 
ein Halbblut, das für 1500 M. angekauft und vorher als Wa⸗ 
genpferd benutzt worden war. „Lippſpringe“ erreichte nur mit 
Einſetzung ihres Lebens als erſte in 73 Std. 7 Min. das Ziel. 
5 Std. 9 Min. ſpäter folgte Pr.⸗Lt. v. Thaer auf einer Schim⸗ 
melſtute, die ohne den geringſten Schaden für ihre Geſundheit 
den anſtrengenden Dauermarſch überwunden hat. Die Geſchichte 
dieſer namenloſen Schimmelſtute iſt nach dem „Landwirt“ fol⸗ 
gende: Lieut. v. Thaer kaufte vor 2 Jahren in Krakau von pol⸗ 
niſchen Bauern mit anderen Ackerpferden für das väterliche Gut 
Pawonkau eine fünfjährige Schimmelſtute für 90 Gulden. Die⸗ 
ſelbe ging zwei Jahre in ſtrammer Ackerarbeit, wurde nicht ge⸗ 
ſchont, zeichnete ſich durch Unermüdlichkeit und Freßluſt aus. 
Deshalb und weil der Schimmel vorzügliche Beine hatte, beſchloß 
Lieut. v. Thaer, den Diſtanceritt auf ihm zu wagen. Das Er: 
gebnis iſt bekannt: der Schimmel erreichte Wien als zweites 
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Pferd in 78 ¼ Stunden ohne jede Verletzung durch Sporen 
oder Peitſche mit geſunden Beinen. Die letzten 8 Meilen des 
Rückweges legte er nicht auf der Eiſenbahn, ſondern zu Fuß in 
4 Stunden zurück und wog 24 Stunden ſpäter genau ſo viel 
wie vor dem Diſtanceritt (885 Pfd.) Er geht wieder im Acker. 

(Das Empfangsgebäude des Bahnhofs) in 
Glogau gerieth am Freitag in Brand, doch gelang es der 
Feuerwehr, den Brand auf den oberen Theil des Mittelbaues 
zu beſchränken und die übrigen Flügel zu erhalten. 

(Schiffsunglück.) Der nach Stettin gehende ſpaniſche 
Dampfer „Gaditano“ rannte geſtern früh im Hafen von Swine⸗ 
münde gegen zwei feſtliegende, mit Kohlen beladene Oderkähne. 
Der eine, vollſtändig durchgeſchnitten, ſank ſofort, der andere, 
im Sinken begriffen, wurde auf Grund geſchleppt. Die Be⸗ 
ſatzung rettete nur das nackte Leben. Dem Schleppdampfer 
„Blume“, welcher den „Gaditano“ bugſirte, wurde die 
Kommandobrücke zertrümmert, und ein Prahm der Hafenver⸗ 
waltung beſchädigt. 

(Brandunglück.) Am Sonnabend früh gerieth ein La⸗ 
gerſpeicher der Packet⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Hamburg mit vielen 
Reparaturwerkſtätten in Brand. Die Chemiſche Fabrik von 
Stahmer, Noack und Co. nebenan brannte gleichfalls. Der 
Brand⸗Direktor Kipping wurde ſchwer verletzt. Außerdem wur⸗ 
den drei Feuerwehrleute verwundet. Der Schaden wird auf 
mehr als eine Million Mark geſchätzt. Auf dem Speicher und 
in den Reparaturwerkſtätten waren an 500 Arbeiter beſchäftigt. 

(150 000 ſtellenloſe Handlungsgehilfen.) 
In verſchiedenen deutſchen Blättern war kürzlich zu leſen, daß 
in Deutſchland gegenwärtig 150 000 Handlungsgehilfen ſtellenlos 
ſeien. Da die Zahl ſämmtlicher deutſchen Handlungsgehilfen 
zwiſchen 300 000 und 400 000 ſchwankt, jo wücde darnach 
nahezu die Hälfte ohne Stellung ſein, wogegen ſchon der An⸗ 
ſchein ſpricht. Nach ziemlich genauen Berechnungen des großen 
Hamburger „Vereins für Handlungskommis“, deſſen Stellen⸗ 
vermittelung monatlich von rund 3000 Perſonen benutzt wird, 
beläuft ſich die Zahl aller ſtellungsloſen Handlungsgehilfen in 
Deutſchland auf etwa 4000, was immerhin auf einen Nieder⸗ 
gang des Kleinhandels ſchließen läßt. 

(Brieftauben ⸗Diſtanzflug zwiſchen Wien 
und Berlin.) Als kleinen Nachzügler des Rittes Wien⸗ 


Berlin wird die Brieftaubenſektion des erſten öſterreichiſch⸗un⸗ 


gariſchen Geflügelzuchtvereins einen ähnlichen Wettbewerb mit 
Brieftauben veranſtalten. An dem Diſtanzfluge Berlin⸗Wien und 
Wien⸗Berlin werden ſich ſowohl die Wiener als auch die Ber⸗ 
liner Brieftaubenzüchter in großer Anzahl mit ihren beſttrainirten 
Tauben betheiligen. Dieſer Diſtanzflug ſoll im kommenden Früh⸗ 
jahre abgehalten werden. 

(Todt aufgefunden.) Der 30jährige Sohn des 
Notars Breyer aus Brüſſel wurde am 22. Oktober früh in 
Luxemburg todt aufgefunden. Es wurden 30 000 Franken bei 
ihm gefunden. 

(Ein heftiger Wolkenbruch) zerſtörte auf Sar⸗ 
dinien die Ortſchaft Aſſemini. Einige Menſchen find dabei um: 
gekommen. Bei Reggio ging ein einſtündiger Hagelſchlag nieder. 
Neueren Nachrichten zufolge hat der Gewitterſturm auch in San 
Sperate und Barrali arge Verwüſtungen angerichtet. Zahlreiche 
Perſonen ſind ums Leben gekommen, viele Häuſer zerſtört. Da 
Eiſenbahn⸗ und Telegraphenverbindungen unterbrochen find, 
ſtehen nähere Einzelheiten noch aus. 

(Schneeſtur m.) Aus Sſysran wird gemeldet: Infolge 
heftigen Schneeſturmes bezw. ſtarker Schneeverwehungen blieben 
Freitag auf der Sſysran⸗Wjasmaer⸗Eiſenbahn mehrere Züge im 
Schnee ſtecken, darunter der Separatzug des Großfürſten Nicolai 
Nicolajewitſch. Die ausgeſandten Hilfszüge und zahlreiche 
Arbeiter vermochten bis zum Abend die Schneemaſſen nicht zu 
bewältigen. 

(Exploſion.) Nach einem Telegramm aus Los Angeles 
(Kalifornien) explodirte bei einem Freitag Abend gelegentlich der 
Columbusfeier abgebrannten Feuerwerk ein mit Pulver gefülltes 
Rohr. Zwei Knaben und ein Mädchen wurden ſofort getödtet, 
neun Perſonen ſchwer verwundet. 


Telegramme. 

Petersburg, 24. Oktober. Die Gerichts ⸗Verhand⸗ 
lung gegen die bei den Choleraunruhen in Quſſowka ver⸗ 
hafteten 153 Perſonen wird demnächſt in Jekaterinoſlaw 
ſtattfinden. Die Anklage lautet auf Mord, Raub und 
Brandſtiftung. Gegen 900 Zeugen ſind geladen. 

_ Verantwortlich ür die Redaktion: Paul Dombromsti in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 2022520250 
Wehe auf Warſchau ku z . 202—15 fehlt.? 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / „100-30 10030 
Preußiſche 4% Konſolss .I 106-90 106—90 
Palace fandbriefe 5 % „„ 64— 6390 

ele iquidationspfandbriefe . 6— 62— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½½ / 96—60 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile Fra 184—40 | 184—40 

Oeſterreichiſche Kreditaktien . 1165-75 | 165— 
Oeſterreichiſche Banknoten 2. 1170—10 170-0 
155—50 | 155— 75 


Weizen gelber: DOktb.Noobr. » » 2» 2. 2... 
April Matt tr Es 
loko in Newyork 
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Nobbr⸗Dezbr .. „„ 419 14 
April⸗ Math! „ 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbtttmnmnmnu. I 51-50 5070 
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SUITE 
„ N hei 2570ER 
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Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


2 Farben und Deſſins von Pf. 85 bis Mk. 12 — 
per Meter verſendet in einzelnen Roben porto- u. zollfrei 


an jedermann zu wirklichen Fabrikpreiſen. Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich 


24. Okt. 122. Okt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Bekanntmachung. 

Durch zuverläſſige bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchungen iſt das Vorhandenſein von Cho⸗ 
lerabazillen in dem Waſſer der Weichſel bei 
Warſchau feſtgeſtellt. Es iſt alſo Gefahr 
vorhanden, daß der untere Lauf der Weichſel 
und die mit ihrem Stromgebiet zuſammen⸗ 
hängenden Waſſerläufe binnen kurzem ver⸗ 
ſeucht werden. Ich mache daher die Ufer⸗ 
bevölkerung wiederholt darauf aufmerkſam, 
daß der Genuß von nicht abgekochtem Fluß⸗ 
waſſer und die Verwendung deſſelben zum 
Waſchen des menſchlichen Körpers und zum 
Reinigen aller zum menſchlichen Gebrauch 
beſtimmten Gegenſtände die Gefahr der Cho⸗ 
leraanſteckung in hohem Maße mit ſich bringt. 

Der Genuß und Gebrauch von 
Flußwaſſer iſt daher wenn irgend 
möglich, vollſtändig zu vermeiden. 

Kann anderes Waſſer nicht be⸗ 
ſchafft werden, iſt das zu menſch⸗ 
lichem Gebrauch beſtimmte Flußwaſſer 
unter allen Umſtänden vor der Ver⸗ 


wendung abzukochen. 
Danzig den 15. Oktober 1892. 


Der Staatskommiſſar für das 
Weichſelgebiet. 
Oberpräſident, Staatsminiſter 


(gez.) v. Gossler. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 22. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Polizei⸗Verordnung. 

Zur Ergänzung der Straßenordnung vom 
28. März 1845 und der dazu erlaſſenen 
Nachträge wird hiermit auf Grund des 8 
5 des Geſetzes vom 11. März 1850 nach 
Berathung mit dem Magiſtrat ꝛc. folgendes 
verordnet: s 

9 1. 


pp. 


8 2. 
Alle Senk⸗ und Kloakengruben, Apparte⸗ 
ments und Piſſoirs ſind vor Ueberfüllung 
durch rechtzeitige Ausräumung zu bewahren 
und täglich durch geeignete Mittel, wozu 
ſich beſonders Aetzkalk und Karbolſäure em⸗ 
pfiehlt, geruchlos . 


„Blut, Blutwaſſer, Urin und andere 
übelriechende Flüfſigkeiten, Roth, 
thieriſche gubſtanzen, Wirthſchafts⸗ 
abgänge und ſonſtiger Unrath dürfen 
nicht in die Straßengerinne und Kanäle 
abgeleitet oder auf die Straße ſelbſt gelagert 
werden, ſondern müſſen innerhalb der Ge⸗ 
höfte in dicht geſchloſſenen Gruben oder 
anderen Behältern geſammelt und von dort 
abgefahren werden. 


8 4. 
Auch außer den gewöhnlichen 0 
ſind die Bürgerſteige und Straßendämme 
jederzeit frei von übelriechenden oder ekel⸗ 
erregenden Subſtanzen zu halten und nöthi⸗ 
genfalls zu reinigen. 


Uebertretungen obiger Verordnung werden 
mit einer Geldbuße bis zu 3 Thaler oder 
verhältnißmäßiger Haft geahndet. Auch 
haben die Kontravenienten die Ausführung 
der unterlaſſenen Arbeit, reſp. Beſeitigung 
der verbotenen Subſtanzen von der Straße 
auf ihre Koſten im Exekutionswege zu ge⸗ 
wärtigen. 


8 6. 

Im obigen bleiben alle älteren Verord⸗ 
nungen, welche denſelben Gegenſtand be⸗ 
treffen, in Kraft. 

Thorn den 6. Juni 1873. 

Die Polizeiverwaltung. 

wird hierdurch mit dem Eröffnen in Er⸗ 
innerung gebracht, daß die Polizeiſergeanten 
diesſeits angewieſen worden ſind, jeden 
Uebertretungsfall vorſtehender Verordnung 
unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen; 
gegen die Uebertreter wird von uns mit 
dem höchſten zuläſſigen Strafmaß vorge⸗ 
gangen werden. 


Die Familienvorſtände, Brotherrſchaften, K 


Arbeitgeber ꝛc. werden erſucht, ihre Fami⸗ 
lienangehörigen ꝛc. auf die Befolgung der 
qu. Polizeiverordnung eindringlichſt hin⸗ 
zuweiſen. 

Thorn den 21. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XXVI Blatt 723, auf den Namen 
der Eigenthümer Martin und Ca- 
roline geb. Trienke-Trienke- 
ſchen Eheleute eingetragene, zu Mocker 
belegene Grundſtück 

am 16. Dezember 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,33 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,25,92 Hektar zur Grundſteuer, mit 
576 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchlatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts- ſchrei⸗ 
berei, Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 12. Oktober 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der Vorſitzende der Fleiſcherinnung, Herr 
Fleiſchermeiſter W. Romann, iſt als Mit⸗ 
glied der Schlachthausdeputation gewählt 
bezw. ernannt worden. 

Thorn den 21. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 


Bromberger Vorſtadt, Band VII, Blatt 


204, auf den Namen der Johann 
und Clara geb. Puch-Skowro- 
nek'ſchen Eheleute eingetragene, zu 
Thorn, Bromberger Vorſtadt belegene 
Grundſtück 
am 15. Dezember 1892 

vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,32 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,09, 20 Hektar zur Grundſteuer ver: 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei 
Abtheilung V eingefehen werden. 

Thorn den 11 Oktober 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XXIV, Blatt 665, auf den 
Namen der Eigenthümer Heinrich 
und Wilhelmine geb. Feske- 


Raguse'ſchen Eheleute eingetragene, 


zu Mocker belegene Grundſtück 
am 15. Dezember 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche von 
0,08,37 Hektar und iſt mit 534 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver— 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaigen Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach: 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei 
Abtheilung V eingefehen werden. 

Thorn den 11. Oktober 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Verkauf von altem Lagerſtroh. 


Mittwoch den 26. Oktober 1892 
nachmittags 1 Uhr in der Artilleriekaſerne II, 
nachmittags 1¼ Uhr im Exerzierhauſe auf 

Bauviertel E. links vom Leibitſcher Thor, 
nachmittags 2%, Uhr am Fort II und um 

3¼ Uhr am Fort III. 


Königliche Garniſonverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 27. Oktober 
Verkauf von altem Lagerſtroh 
im Brückenkopf um 2 Uhr 
„ Hangar weſtlich „ 2½ „ 
wer ort V * 3 „ 

„ Fort VI A 
Thorn den 22. Oktober 1892. 


Königliche Garniſonverwaltung. 


Die Lieferung von Weiſſkohl, Mohr⸗ 
rüben, Wrucken, Grünzeug, Zwiebeln, 
Butter, Milch und Eiern ſoll vom 1. 
November 1892 bis dahin 1893 an den 
Mindeſtfordernden im ganzen oder getheilt 
vergeben werden. Ebenſo ſollen die Küchen⸗ 
abfalle, als Schalen, Gpeiferefte und 
nochen an den Meiſtbietenden für diefe 
Zeit vergeben werden. 

Angebote ſind bis 27. d. Mts. Bäckerſtr. 
42, II abzugeben. 


2. Bat. Inftr.⸗Rgts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 


Bekanntmachung. 


Die Eigenthümer der im Bereiche unſeres 
Verwaltungsbezirks in den Monaten April, 
Mai, Juni d. J. als gefunden eingelieferten 
Sachen, ſowie derjenigen Gegenſtände, welche 
von Reiſenden bei den dafür beftimmten 
Dienſtſtellen zur vorübergehenden Aufbe⸗ 
wahrung abgegeben und nach Ablauf der 
Friſt nicht abgeholt worden ſind, werden 
hiermit zur Geltendmachung ihrer Rechte 
aufgefordert, widrigenfalls zum Verkauf 
der Gegenſtände nach Maßgabe des § 33 
des Betriebsreglements geſchritten werden 
wird. 

Die Verſteigerung der nicht zurückgefor⸗ 
derten Fundſachen und Gepäckſtücke wird am 
Freitag den II. November d. J. von 
vormittags 9 Uhr ab Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 10 hierſelbſt ſtattfinden und 
nöthigenfalls an den folgenden Tagen fort⸗ 
geſetzt. 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Bromberg den 19. Oktober 1892. 
Königliche Eiſenbahndirektion. 


Wanzentod 


vorzüglich wirk., in Flaſchen a 50 Pf. 
empfiehlt Anton Koczwara, Thorn. 


Mit dem heutigen Tage übertrug ich dem Herrn Ichmiedemeiſter E. Block 


den Alleinverkauf der weltberühmten 


Arensberg'ſchen Aniverfal-Heil: und Hufſalbe, 


welche vielfach von den Herren Thierärzten empfohlen wird. Atteſte liegen bei genanntem 


Herrn zur Einſicht aus. 
Elberfeld, 21. Oktober 1892. 


Hochachtungsvoll 
J. Arensberg. 


Großer Ausverkauf. 


Wir löſen unſer 


Putz- und Meißmaaren-Geſchäft 
vollſtändig auf und eröffnen mit dem heutigen Tage 
einen großen Ausverkauf. 
Das Lager iſt mit allen Neuheiten der Faiſon aſſortirt und werden ſelbſt die 
neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Elzanowska. 


Mühlhauser 


Hauptgewinn 


\ Million 


Mark baar. 


Russische 


Gummiſchuhe 
in allen Größen und Fagons empfiehlt billigſt 
Erich Müller Nachfl., 
Brückenſtraße 40. 


2 


1 Kozlowski, 


Breitestr. 85 (35). 
Hänge- u. Fuss- 


E Lumpen, & 
Ballfächer, 
Handschuhe u.Cravatten, 


Ampeln, "SH 
Portemonnaies, 


Brief. und Cigarrentaſchen. 
N Grosse Auswahl von 
Hochzeits- u. Gelegenheits⸗ 
Geſchenken. 


„alanterie., 


Das Gold⸗ u. 
Silberwaaren-Lager 


der 


$, Grollmanu'ſchen Konkursmaſſe 


beſtehend aus: 


Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat- und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 
nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 


Pferdehaare kauft u. zahlt die höchſten Preſſe 
P. Blasefewskl, BürſtenfabrikantGerberſtr. 35. 


Thür-Vorleger, 
faſt unzerreißbar in Cocos und Rohr, 
Doppelmatten, Japanmatten, Rohr⸗ und 
Cocoskettenmatten, Wagendecken, empfiehlt 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen 

P. Blasejewski, 
Bürftenfabrikant, Gerberſtraße 35. 


Strickwolle 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
S. Hirschfeld. 
„Die Ziehung der 
Mühlhauſener Geld Lotterie 
findet beſtimmt am 26. Oktober cr. ſtatt. 
Der Vorrath an Original-Loſen und 


Antheilſcheinen à 20 Pf. iſt nur noch ſehr 
gering. 
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"UDIEBLAIOPO 


Die Hauptageutur: 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt. 


Neu! Fdelwelss-Parfüm New! 


von der Excelsior-Parfümerie, Berlin 
ist lieblich, mild, erfrischend und daher 
sowohl für das Taschentuch als auch zum 
Zerstäuben in den Zimmern sehr zu em- 
pfehlen. 
à Flacon mit Spritzkorken 1,00 und 1,50 
Mark zu haben bei 
E. Cholevius, Mellinstrasse 81. 


Hochfeine Tafelbutter, 


täglich friſch, bei A. Haase, Gerechteſtr. 11. 
An Markttagen auf dem Markt. 
n meiner Villa, Mellinſtr. 79, 2 Tr. 
hoch iſt eine kleine komplette Wohnung 
von ſofort an ruhige Einnehmer zu ver⸗ 
miethen. Carl Spiller. 


“Telegramm-Adresse: Glückskollekte Berlin. 


Ziehung 26. u. 27. Oktober cr. 


Originalloſe: „ Mk. 7,.—, ½ Mk. 3,50. 

Antheil-Loſe: 
J 17,50, ½ 10, ¼ 5. 

Betheiligung an 100 Originalloſen je / Mk. 9, 
je ½ 17,50, je ½5 35, 

an 50 Griginallaſen je ½100 Mk. 5, ½0 Mk. 9, 
½5 Alk, 17,50. 

Tür Porto und Lifte 30 Pf. ertra. 


N. Meyer's Gückkolekte 


Telephon Amt 7, Nr., 5771. 


Geldlotterie 


% Mk. 1,75, ½ 1, "is 0,50, 


BERLIN 0. 17, 
Grüner Weg 40. 


Malz⸗Bier 
in Flaſchen. 
V. Tadrowski, J. Siudowski's Nachfl. 


Um zu räumen werden aus der Baum⸗ 
ſchule in Liſſomitz bei Thorn billigſt 


Obſiſtämme u. Sträucher 


verkauft. Apfelſtämme edler Sorten 
von 60--80 Pfg. 


Holzſchuh 


billig zu verkaufen. 
J. London, Seglerſtraße. 


Ein Arbeiterwohnhaus, 
eine Dampfriegel- und Handröhren⸗ 
Preſſe in beſtem Zuſtande hat wegen Auf⸗ 
gabe der Ziegelei billigſt zum Verkauf die 
Gutsverwaltung in 


Liſſomitz bei Thorn. 


St. Jaworski, Privatkoch, 


Culmerſtraße 10, II. 
Friſchen Sauerkohl, 


ſelbſt eingemacht, offerirt 


A. Zippan, 
Heiligegeiſtſtraße 172. 
in geb, jung. Mann m. Buchführ. 
vertr., ſucht Veſchäftig. in ſchriftl. Arb. 
Off. Thorn III. Mellinstr. 84, 2 Tr. J. erb. 


Malergehilfen 


können ſich melden bei 
. Zahn. 


CTüchtige Militärſchueider 


ſucht der Regimentsſchneider in Rieſen⸗ 
burg W.-Pr 


Ein Schreiber 


kann ſich bei mir melden. 
Polezyn, Rechtsanwalt. 


Ein Maſchiniſt 


und zwei 


Schneidemiiller 


erhalten ſofort dauernde Nr: 
beit bei G. Soppart. 


Geübte 


CTaillen⸗Arbeiterinnen 


verlangen ſofort 
Geschw. Bayer, 
Altſtädtiſcher Markt 17. 


Perfekte Köchin 


zu Anfang November geſucht. 
Näheres in der Exp. d. Ztg. unter Nr. 33. 
Dis von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres eglerſtraße Ar. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
2 Wohnungen "BE 
zu je 4 Zim. u. Zub. find im früher Beyer⸗ 
ſchen Hauſe ſofort billig zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt Kaminski, Kl.⸗Mocker, 
gegenüber dem Wollmarkt. 
De Taden nebſt Wohnung, Seglerſtr. 
Nr. 29, iſt zu verm. A. Wiese. 
wei gut möblirte ben 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen- und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort 


Thorner Gustav-Adolf- 
Zweigverein. 


Mittwoch den 26. d. M. nachm. 3½ Uhr: 
Feier 


in der evang. Kirche zu Culmsee- 
— —— — K —̃ꝛ j——ẽ—2 


Lieder freunde. 


Die Uebungen finden von heute an 
regelmäßig Montags von ½9 Uhr ab 
bei Nicolai ſtatt. Der Vorſtand. 


Der ſtenographiſche Verein nach 
Stolze eröffnet Anfang Aobenber den 
diesjährigen 


Unterrichtskurſus. 


Anmeldungen zu demſelben nehmen die 
Herren Kaufmann Eduard Kohnert, Wind? 
ſtraße 4, Lithograph Feyerabend, Bade 
ſtraße und der Unterzeichnete entgegen. 

Bator, Vorſitzender, 
Gerberſtraße 18. 


Bierausschank zum Lämmchen. 
Bon heute ab abends 6 Uhr: 


täglich friſche Rinderflali 


empfiehlt Joh. Autenrieb. 


„Zum Landsknecht.“ 


Satharinenftraße 7. 
Jeden Donnerſtag von 6 Uhr abds. ab: 


5 Friſche ug 
Fleisch, Grüß- und Leberwurſt 


in bekannter Güte, empfiehlt 
A. Dylewski. 


Tüͤglich friſche Flaki. 


V. Tadrowski, J. Siudowski's Nachf. 


IN 

Ir. Spranger/ihe Ragentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf 
etriebenfein, Skropheln ꝛc. Gegen Hamork 
Bien. Hartleibigk., machen viel Appell: 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


hachhertſhaſl. Wohnung 
| I. Etage 


beſtehend aus 8 Zimmern, vom 
1. April zu vermiethen. 3 
Herrmann Seelig, Breiteſtr. 9% 
II Möbl. Sim. Gerſtenſtr. 8 part. Jof. 3. Per 
Eis freündl. möblirtes Fimmer zu verm. 

Zu erfragen in der Expedition d. HE 
Ei" Wohnung nebst Yubehdr zu bern 

R. Thomas, Junkerſtr. 2. 


in möbl. Vorderzim. „ mit, auch o 
Behöft., ſogl. z. v. Mellinſtr. 88, 2 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauf / 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz 
Damenkleider-, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte 17 
vorzüglich eignen, find einzeln oder mit el 
ander verbunden fofort zu vermiethen. 


G. Soppart-_ 

IM. Z. 3. v. mtl. 15 M. Gulmerftr. 11,3 T. z 
Din möblirtes Zimmer mit auch ohn 

Burſchengelaß zu vermiethen 

Gerechteſtraße 2, III rechts ; 

Ein möblirtes Zimmer nebit Fucſchiz 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr⸗ m 

n 2 Zim. u. Buürſchengelal 
Nübl. Kohn, a Van 
Möbl. Wohn. jofort zu verm. Bache 


Ein mäbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II TE 
erfienftraße 16 eine Bellerwohnug 
zu vermiethen. gude, Gerechteitteht 
Mb. Zimmer nebst Kabine 
und Burſchengelaß von ſofort 
vermiethen Breiteſtrallt 2 
ut möbl. Ilm, m. d. ö. Bürſchengel 
Gerſtenſtr. 16, 1 Tr. 
Eine herrſchaftliche Mohnun 


von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallug 
und Remiſe iſt von ſofort Melli Nr. 


inſtr 
zu vermiethen. B. Fehlauet: 
Ein möbl. Pl. Zim. z. verm. Ba 15 
Wohnung, parterre, bestehend auß 
1 2 Zimmern, Küche und Zubehör, vol 
zu jeder Geſchäftsanlage, iſt vom 1. No 
d. J. zu vermiethen. Auch können 
Wohnungen abgegeben werden. 
F. Noga- Dodge 
5 gut möbl. Zimmer, ſep. 1 v. 1 
zu vermiethen. Gerſtenſtraße 115 7 
ahn. m. Beköſt. f. 1 Herrn zu hung, 
am 90 erfragen in der Exp. d. geitund: 
Culmerstrasse Nr. 7 
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche u 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à = leich 


ben, Küche, Keller und Bodenkammer gen 
zu vermiethen. Fr. Winkler: 


|. Etage N 


4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 
Verloren mn 


it Sonntag früh ein Granat⸗ 0“ 
auf dem Were n der „Für enteo 
Mocker durch das Culmerthor in erh 
Gerechteſtr. Der ehrliche Wiederbrind, gh. 
gute Belohnung. Abzugeben i. d. EX. 


5 zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. — 


Druck und Werlag von C. Dombromati in Thorn. 


